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DIE BERNER WOCHE Nr. 22

Johann von Tscbarner: Mutter und Kind.
(Klischee aus dem Katalog der XIX. Nationalen Kunstausstellung.)

Sdjulïomutiffion. „9todj einmal 3äl)Ien!" befiehlt er- ,,®ier=
unbbreihig!" melben bie Stimmensäbler 311m 3toeitenmaI. ©s
ift nichts 31t machen. 3tt ©ottesnamen, fo muh er halt bie
2tbftimmung über ben ©egenïanbibaten abmartern „2Ber
ben oorgefdjlagenen £ebrer Sans Stummer roählen möd)te,
ift crfud)t, bie Saab 311 erbeben", fährt ber ©emeinbepräfi»
bent tueiter. 21n allen ©den unb ©nben roerben S3äitbe hoch»

gehalten. 9hin roirb es bod) beut Stftfer unb feinen ©erbün»
beten ein bihdjen foitberbar 3umute. Itngebulbig rutfdjen fie

auf ihren Sänten herum. 2Itn ©ttbe tonnte ihnen noch bie

gaii3e, roohloorbereitete ©efd)idjte ins 2Baffer fallen. ,,©icr=
unbbreihig!" rufen bie Stimmen3ähler. Sßierunbbreifeig ge»

gen oierünbbreihig. ©erbuht fehn fid) bie 2Böt)Icr ber beiben
Parteien an. 2Bas ift 311 tun? 9tod) einmal mähten, bies»
mal geheim. „Vielleicht befinnt fid) bann ber eine ober
aitbere bod) nod) anbers unb hilft bann uns, roenn es nie»
maitb Kontrollieren tarnt", bentt eine jebe Partei. 3ettel
roerben ausgeteilt, befdjriebcit unb roieber eingefatnmelt. ©r»
gebnis: SBiernnbbreifeig 311 oierunbbreifeig. ©s ift sum Ver»
sroeifelit. 9Ruh man am ©nbe bas £os sieben? 2lber bann
muh eine jebe Spartet ristieren, bah bie anbere geroittnt.
diein, bas mödjte man ihr benn bod) nicht gönnen. dlber
mas nun?

©ebädjtig fleht ieht in ber ©de rechts beim genfter ber
alte ©utiahr auf. Sein Sohn, ber S3ans, ift 3roar für 5'titi
Stäbli eingetreten; aber er, ber Vater, hat fid) bis jetjt
ber Stimme enthalten. Der alte ©utiahr mar bis cor ein

paar Sohren ©emeinbepräfibent unb tuirb nod) heute als
ein iluger unb geraber 9Jtanit gefd)äht, ber eitt trefflicher

dJtenfchentenner ift unb auf beffett SBort man Vertrauen
fehen barf. £>err ©utjahr teilt ber Verfammlung mit, baff
ihm bei ben Vorbereitungen auf bas gegenmärtige 2Baf)I»
maußoer, bie ihm nicht entgangen feien, Verfchiebenes nicht
gefallen habe. 2lus btefem ©ruttbe habe er fid) bis jetjt
nicht an ber 2Bal)l beteiligt; aber fefet fei man offenbar in
eine Sadgaffe hinein geraten. Unter biefett Hmftänben möd)te
er ber Verfammlung bod) nun einen neuen Vorfd)lag machen
unb ihr einen jungen £ehrer 3ur 2Bai)l empfehlen, ber fid)

oon dtatur aus für bie Schule unb bie Uinber eignen mürbe;
benn um bie Sdjule hanble es fidj ja bod) fd)Iiehlid> bei einer
£ehrerroahl unb nicht um ©oliti! unb dlemtliroefen. Unb nun
fchilbert ber alte. ©auer ben jungen £eljrer, ber bei ihm
oor feinem £>aufe auf ber ©an! fah unb mit feinem ©ntel»
tinbe fpielte, unb ben er roohl babei bis auf ben ffirunb ber
Seele burchkhaute. 3mmer mehr aufmertfame 3uhörer be=

fommt er, unb mancher bentt fidj im ftillen: ,,3a, ber alte
©utjahr hat mieber einmal recht, mie fchon fo oft." ©inige
überlegen fich aber gan3 fait: ,,2Benn mir ieht bem neuen
Vorfdjlag 3uftimmen, fo ristieren mir roenigftens nicht, bah
mir eine 9'tieberlage erleiben unb bah bie anbere ©artei
ein neues SRitglieb geroinnt, unb ift biefer neue £ehrer einmal
gemählt, fo farm man bann immer nod) oerfudjen, ihn auf
unfere Seite herüber 311 loden unb ein3ufangen." ,,2Ib»
ftimmen! dlbftimmen!" rufen fie. Tue 2Bat)l roirb offen oor»

genommen. 2IIIc £>änbe fahren itt bie £>öhe- ©inftimmig
gemählt! UJÎit £ad)en unb 3opffd)ütteIn roirb bas iRefuliat
entgegengenommen.

Unter eifrigem ©efprädj treten bie 2Mhler 311m Saal
hinaus, um bann als einfidjtige görberer ber Sugenb unb
Kämpfer für bas 2Bohl ber ©emeinbe, bie fie immer ge»

roefen finb, geroichtig nach fôaufe 3U fchreiten.
©ier3ehn Dage fpäter, als ber frifdj gemählte £ehrer oon

einer neuen ©orftellungsreife am 2tbenb nach £>aufe 3urüd»
tehrt, liegt ein ©rief für ihn bereit auf bent Difd) im ÏBobn»
Simmer. ,,2fd), bets merben etroa meine 3eugniffe fein, bie

id) oon meiner erften Stelle her 3urüdbefomme, um bie ich

mich beroorben habe", bentt ber junge dJtatm, als er ben

©riefumfchlag aufreiht. dlber mas fteht ba, in SRafchinen»
fthrift:

©eehrter Serr!
2Bir beehren uns, 3hnen mit3uteilen, bah Sie in un»

ferer Sihung 00m 3. 2tpril 3um £ehrer an unfere Sd)ule
gemählt roorben finb. Der dlmtsantritt erfolgt auf 1. 9.Rai.

2Bir heihen Sie an unferer Sihule roilltommen unb be=

grüben Sie mit oor3iigIid)er ôod)ad)tung,
Der ©emeinbepräfibent: £. £eibunbgut.
Der ffiemeinbefdjreiber: ©inggeli.

(fraffungslos ftarrt 3uerft ber junge £ehrer feine ©Itern
an, bie neben ihm flehen unb fid) oon ber fRichtigteit bes

©elefenen überseugen. dluf einmal aber mad)t er einen hobm
Sreubenfprung: ,,©eroäl)lt, gemählt, für bie fttnber ge»

roäblt! Uann man fid) etmas Schöneres roi'tnfdjen?!"

Pfingsten. Von Rosa Weibel.

9tun finb ©rohtnutters dtägelein
2Iuf ©fingften juft erblüht,
Daneben bnftet dfosmarein
Unb golbner dfegen fprüht
9Rir übers £>aar fo rounberfein,
Der alte Harfner dBinb fingt brein.

Die Steden am Äaftanienbaum,
Die leuchten Dag unb dtadjt,
3m ©arten unter ©Iütenfdjaum
.3at iemanb leis gelacht.
Das raunt, bas buftet, blüht unb lebt,
Die alte £inbe fchroeigt unb bebt.

VIL KLUdlLU >V0LVL à. 22

^olìlìnn von ^seliarner: Nutter uuci Xiuc!.
(Kliscliee aus clem Katalox cìer XIX. Nationalen Kunstausstellung.)

Schulkonimissio». „Noch einmal zählen!" befiehlt er. „Vier-
unddreißig!" melden die Stimmenzähler zum zweitenmal. Es
ist nichts zu machen. In Eottesnamen, so muh er halt die
Abstimmung über den Gegentandidaten abwarten. „Wer
den vorgeschlagenen Lehrer .Hans Kummer wählen möchte,
ist ersucht, die Hand zu erheben", fährt der Gemeindepräsi-
deut weiter. An allen Ecken und Enden werden Hände hoch-
gehalten. Nun wird es doch dem Käser und seinen Verbün-
deten ein bißchen sonderbar zumute. Ungeduldig rutschen sie

auf ihren Bänken herum. Am Ende könnte ihnen noch die

ganze, wohlvorbereitete Geschichte ins Wasser fallen. „Vier-
unddreißig!" rufen die Stimmenzähler. Vierunddreißig ge-
gen vierunddreiszig. Verdutzt sehn sich die Wähler der beiden
Parteien an. Was ist zu tun? Noch einmal wählen, dies-
mal geheim. „Vielleicht besinnt sich dann der eine oder
andere doch noch anders und hilft dann uns, wenn es nie-
mand kontrollieren kann", denkt eine jede Partei. Zettel
werden ausgeteilt, beschrieben und wieder eingesammelt. Er-
gebnis? Vierunddreiszig zu vierunddreiszig. Es ist zum Ver-
zweifeln. Nìusz man am Ende das Los ziehen? Aber dann
mus; eine jede Partei riskieren, dasz die andere gewinnt.
Nein, das möchte man ihr denn doch nicht gönnen. Aber
was nun?

Bedächtig steht jetzt in der Ecke rechts beim Fenster der
alte Gutjahr auf. Sein Sohn, der Hans, ist zwar für Fritz
Stäbli eingetreten: aber er, der Vater, hat sich bis jetzt
der Stimme enthalten. Der alte Eutjahr war bis vor ein

paar Jahren Gemeindepräsident und wird noch heute als
ein kluger und gerader Mann geschäht, der ein trefflicher

Menschenkenner ist und auf dessen Wort man Vertrauen
sehen darf. Herr Gutjahr teilt der Versammlung mit, dasz

ihm bei den Vorbereitungen auf das gegenwärtige Wahl-
manöoer, die ihm nicht entgangen seien, Verschiedenes nicht
gefallen habe. Aus diesem Grunde habe er sich bis jetzt
nicht an der Wahl beteiligt? aber jetzt sei man offenbar in
eine Sackgasse hinein geraten. Unter diesen Umständen möchte
er der Versammlung doch nun einen neuen Vorschlag machen
und ihr einen jungen Lehrer zur Wahl empfehlen, der sich

von Natur aus für die Schule und die Kinder eignen würde?
denn um die Schule handle es sich ja doch schließlich bei einer
Lehrerwahl und nicht um Politik und Aemtliwesen. Und nun
schildert der alte Bauer den jungen Lehrer, der bei ihm
vor seinem Hause auf der Bank sah und mit seinem Enkel-
kinde spielte, und den er wohl dabei bis auf den Grund der
Seele durchschaute. Immer mehr aufmerksame Zuhörer be-

kommt er, und mancher denkt sich im stillen? „Ja, der alte
Gutjahr hat wieder einmal recht, wie schon so oft." Einige
überlegen sich aber ganz kalt? „Wenn wir jetzt dem neuen
Vorschlag zustimmen, so riskieren wir wenigstens nicht, daß
wir eine Niederlage erleiden und daß die andere Partei
ein neues Mitglied gewinnt, und ist dieser neue Lehrer einmal
gewählt, so kann man dann immer noch versuchen, ihn auf
unsere Seite herüber zu locken und einzufangen." „Ab-
stimmen! Abstimmen!" rufen sie. Die Wahl wird offen vor-
genommen. Alle Hände fahren in die Höhe. Einstimmig
gewählt! Mit Lachen und Kopfschütteln wird das Resultat
entgegengenommen.

Unter eifrigem Gespräch treten die Wähler zum Saal
hinaus, um dann als einsichtige Förderer der Jugend und
Kämpfer für das Wohl der Gemeinde, die sie immer ge-
wesen sind, gewichtig nach Hause zu schreiten.

Vierzehn Tage später, als der frisch gewählte Lehrer von
einer neuen Vorstellungsreise am Abend nach Hause zurück-
kehrt, liegt ein Brief für ihn bereit auf dem Tisch im Wohn-
zimmer. „Ach, das werden etwa meine Zeugnisse sein, die
ich von meiner ersten Stelle her zurückbekomme, um die ich

mich beworben habe", denkt der junge Mann, als er den

Briefumschlag aufreißt. Aber was steht da, in Maschinen-
schrift?

Geehrter Herr!
Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, daß Sie in un-

serer Sitzung vom 3. April zum Lehrer an unsere Schule
gewählt worden sind. Der Amtsantritt erfolgt auf 1. Mai.
Wir heißen Sie an unserer Schule willkommen und be-

grüßen Sie mit vorzüglicher Hochachtung,

Der Gemeindepräsident? H. Leibundgut.
Der Eemeindeschreiber: Binggeli.

Fassungslos starrt zuerst der junge Lehrer seine Eltern
an, die neben ihm stehen und sich von der Richtigkeit des

Gelesenen überzeugen. Auf einmal aber macht er einen hohen
Freudensprung? „Gewählt, gewählt, für die Kinder ge-

wählt! Kann man sich etwas Schöneres wünschen?!"

Vou Rosa heikel.

Nun sind Großmutters Nägelein
Auf Pfingsten just erblüht,
Daneben duftet Rosmarein
Und goldner Regen sprüht
Mir übers Haar so wunderfein,
Der alte Harfner Wind singt drein.

Die Kerzen am Kastanienbaum,
Die leuchten Tag und Nacht,
Im Garten unter Blütenschaum
Hat jemand leis gelacht.
Das raunt, das duftet, blüht und lebt,
Die alte Linde schweigt und bebt.


	Pfingsten

